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130 DaS Rote Kren,

vîe körperllcke Cnt

Das Wachstum unserer Jugend erfolgt
nicht gleichmäßig, sondern bald stärker, bald

schwächer. Man kann hier gewisse Perioden
unterscheiden. Es erfolgt z. B. bei Knaben

ein rasches Wachstum bis zum 5.-6. Jahr,
dann ein langsames bis zum 10.—12. Jahr,
dann wieder ein beschleunigtes bis zum
18. Lebensjahr. Die Reife tritt bei dem

Mädchen um 2—3 Jahre früher ein als
bei den Knaben, weshalb die Mädchen vom

11.—14. Jahre an Länge und Gewicht die

gleichalterigen Knaben übertreffen und deren

Wachstumskurve überkreuzen. Mit dem fünf-

zehnten Lebensjahre setzt bei den Knaben ein

stärkeres Wachstum ein, sie überkreuzen dann

ihrerseits die Mädchenkurve und enden im

Wachstumsabschluß mit einem Ueberschnß

von etwa 10 cm>. Das Höhcnmaximum wird
bei beiden Geschlechtern zwischen dem 30.

und 40. Lebensjahre erreicht und überschreitet

den Wachstnmsabschluß des 20. Jahres um

2—0 om. Vom 40. Jahre bis zum Lebens-

ende tritt ein Höhenfall von 2 —3<mr ein.

Weit schwieriger liegt die Frage bezüglich

des Gewichtes. Es bietet viel größere

Schwanknngsbreiten als die Höhe, sodann

ist der Fettansatz beider Geschlechter unter

Kulturvölkern häufig so außerordentlich, daß

es schwer wird, normale Grenzen festzulegen.

Aus diesen Wachstumsgesetzcn ergeben sich

gewisse Folgerungen für die Ernährung, Er-

ziehung und Lebenshaltung des Kinves. In
den Perioden starker Längenzunahme bedarf

der Mensch der meisten Schonung und Für-
sorge, während in den Perioden eines lang-

sanieren Wachstums größere Anforderungen

körperlicher und geistiger Art an ihn gestellt

werden können. In der Längenznnahme gibt
es dann noch eine wichtige Jahresperiodizi-
tät. Am intensivsten ist das Wachstum in
der Zeit von April bis Ende Juli, am gc-

längsten von August bis Dezember, die Zeit
von Dezember bis April kann als Mittel-

îcklung à 3ugen6.

Periode bezeichnet werden. Da Größenzunahme
und Gewichtszunahme sich gegensätzlich ver-

halten, insofern als bei intensivem Längen-
Wachstum die Gewichtszunahme gering ist und

umgekehrt ergeben sich charakteristische Unter-

schiede im Körperbau und der äußeren Er-
scheinung während des Jugendalters. Auch
das Körpergewicht zeigt wie das Längen-
Wachstum jahrzeitliche Schwankungen. Die
stärkste Gewichtszunahme fällt in die Som-
mer- und Hcrbstmonate, während im Winter
und Frühling das Gewicht nur mäßig oder

gar nicht zunimmt, was Wohl daher rührt,
daß auch die Nahrungsaufnahme im Sep-
tember und Oktober am größten, in den

Monaten Dezember bis Februar am kleinsten

ist. Unsere Aufgabe muß daher darauf ge-

richtet sein, die für das gesamte Wachstum

ungünstigen Wirkungen des Winters zu ver-

mindern, durch vermehrte körperliche Betäti-

gung ; z. B. durch Touren können die wachs-

tnmshemmenden Einflüsse des Winters auf
die Hälfte herabgedrückt werden. Auch die

Ferieneintcilnng der Schulen müßte den Wachs-

tumsverhältnissen der Schüler angepaßt werden.

Da in den Ferien ein stärkeres Wachstum

erfolgt, so müßte man auf eine Vermehrung
der Winterferien und eine Verkürzung der

Sommerferien bedacht sein, weil eine zeitweise

Entlastung der Schularbeit gerade in den

Wintcrmonaten für die gesundheitliche Ent-
Wicklung der Kinder von sehr großem Vorteil
wäre. Dasselbe gilt auch von den Prüfungen.
Wenn dieselben im Frühjahr stattfinden, so

ist dies die für das wachsende Kind un-
günstigste Zeit des Jahres, in der es eine

anstrengende geistige Arbeit am wenigsten ver-

trägt, am leichtesten ermüdet und daher in seiner

Leistungsfähigkeit herabgesetzt ist. Die beste

Zeit für die Prüfung ist dagegen der Herbst, da

in dieser Periode des Jahres der wachsende

Mensch sich in der günstigsten körperlichen

Verfassung befindet. l X. II. K. Z
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